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Mehr Wildnis wagen: Naturgärten trotzen 
der Trockenheit 

Bayern fehlt der Regen – LBV gibt Tipps für hitzebeständige 
Pflanzen und sparsames Wassermanagement 

 
Hilpoltstein, 12.05.2025 – Auch wenn in letzter Zeit wieder Regenschauer über 
Bayern gezogen sind, fällt der Frühling 2025 insgesamt sehr trocken aus. Die 
anhaltende Trockenheit hat auch Folgen für die Gärten des Freistaats: 
ausgedörrte Böden, braune Rasenflächen, überhitzte Schotterflächen. Damit 
Gärtnerinnen und Gärtner in den kommenden Sommermonaten nicht auf 
staubtrockenen Rasen oder verdorrte Pflanzen schauen, gibt der bayerische 
Naturschutzverband LBV (Landesbund für Vogel- und Naturschutz) praktische 
Tipps für blühende, klimaresiliente Gärten. „Mit einem naturnahen Garten 
schaffen wir nicht nur ein grünes Refugium für uns selbst, sondern auch 
lebenswichtige Trittstein-Biotope für viele Tierarten. Diese nutzen Gärten als 
Zwischenstation zum nächsten größeren Lebensraum“, erklärt LBV-Biologin Dr. 
Angelika Nelson. „So entsteht ein Netzwerk aus Rückzugsräumen, das die 
Artenvielfalt stärkt – und wir Menschen profitieren an heißen Tagen von einer 
kühlen, grünen Oase.“ 
 
Ein zentraler Aspekt klimaangepassten Gärtnerns ist der Schutz des Bodens vor dem 
Austrocknen. Leider sieht man in privaten Gärten häufig immer noch kurz geschorenen 
Zierrasen. „Kurzer Rasen trocknet im Sommer rasch aus und erfordert viel 
Bewässerung“, sagt die LBV-Biologin. „Wesentlich nachhaltiger ist es, den Rasen höher 
stehen zu lassen oder – noch besser – eine artenreiche Blühwiese zuzulassen.“ Diese 
benötigt nur in geringem Maß Wasser. Das Grün schützt den Boden vor direkter 
Sonneneinstrahlung, der so besser die Feuchtigkeit speichern kann. 
 
Schottergärten verschärfen Hitzestress  
Manche Hausbesitzerinnen und Hausbesitzer entscheiden sich dafür, einen 
Schottergarten anzulegen, der größtenteils aus Steinen und Kies besteht, oft sogar ohne 
Pflanzen. Der LBV warnt hier, denn diese kahle Gartengestaltung besteht nicht in Zeiten 
von Hitze, Trockenheit und plötzlichen Starkregenereignissen. „Der Schotter heizt sich 
im Sommer stark auf, Wasser kann nur sehr schwer versickern und der Boden wird 
verdichtet und langfristig zerstört. Insekten, Vögel und andere Gartentiere finden in 
diesen Steinwüsten weder Nahrung noch Lebensraum“, mahnt Angelika Nelson. Auch 



sind Schottergärten nicht so pflegeleicht, wie viele hoffen, denn sie müssen regelmäßig 
von Algen und Pflanzenaufwuchs befreit und gereinigt werden.   
 
Wasser gezielt und sparsam einsetzen 
Gerade in Dürrezeiten ist eine angepasste Bewässerung entscheidend. Am effektivsten 
ist es, in den kühleren Morgen- oder Abendstunden gezielt und wurzelnah zu gießen – 
lieber selten und ausgiebig als häufig und oberflächlich. Regenwasser aus Tonnen oder 
Zisternen zu nutzen, spart nicht nur Trinkwasser, sondern schont auch den Geldbeutel. 
Wasser lässt sich auch zur Kühlung nutzen: Ein Gartenteich verdunstet Feuchtigkeit und 
senkt die Umgebungstemperatur – idealerweise liegt er an einem halbschattigen, 
ebenen Platz. „Ein Teich ist bei Igeln, Vögeln und Libellen sehr beliebt. Wichtig sind 
flache Uferzonen, damit die Tiere zum Trinken leicht ans Wasser gelangen können, ohne 
hineinzufallen“, sagt die LBV-Biologin.  
 
Pflegeleichte Pflanzenvielfalt  
Heimische, insektenfreundliche Stauden sind unverzichtbar im klimarobusten 
Naturgarten. Sie sehen nicht nur hübsch aus und benötigen wenig Pflege, sondern 
bieten auch wertvollen Pollen und Nektar für Schmetterlinge, Wildbienen und andere 
Insekten. „Mit Arten wie Natternkopf, Wiesen-Flockenblume und Wiesensalbei spart 
man sich das Gießen und Düngen, denn viele dieser standorttypischen Pflanzen 
kommen mit trockenen, nährstoffarmen Böden gut zurecht. Nur bei großer Hitze ist 
zusätzliches Gießen nötig“, rät Angelika Nelson.  
 
Für Schattenplätze sorgen 
Naturnahe Gärten spenden nicht nur Menschen, sondern auch Tieren und Pflanzen 
wertvollen Schatten. „Damit sich die Pflanzen im Garten gegenseitig etwas beschatten, 
sollte man diese gestaffelt nach Wuchshöhe platzieren. Als größte Pflanzen eignen sich 
Gehölze, wie der Sommerwärme liebende Feldahorn. Vor die Bäume werden Sträucher 
wie Kornelkirsche und Holunder gesetzt. Die niedrigste Stufe bilden heimische Stauden 
wie Schafgarbe oder Fetthenne“, so ein weiterer Tipp der LBV-Biologin. Alle Pflanzen 
erhalten so Sonne, aber keiner wird es zu warm. Ein Bonuspunkt: Insekten und Vögel 
finden darin Futter sowie Unterschlupf. 
 
Weitere Tipps für den klimarobusten Naturgarten gibt es unter www.lbv.de/garten-im-
klimawandel  
 
 
Über den LBV 
1909 gegründet ist der LBV - Landesbund für Vogel- und Naturschutz in Bayern e. V. - der älteste 
Naturschutzverband in Bayern und zählt aktuell 117.000 Unterstützerinnen und Unterstützer. Der LBV 
setzt sich durch fachlich fundierte Natur- und Artenschutzprojekte sowie Umweltbildungsmaßnahmen 
für den Erhalt einer vielfältigen Natur und Vogelwelt im Freistaat ein.  
Mehr Infos: www.lbv.de/ueber-uns 
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